Vischer, Wilhelm


Martin Buber: Comment il nous apprend à lire la Bible, in: Foi et Vie 84, 1985, 11-15


1. Zur Biographie (11).  2. Buber bes. f. Protestanten interessant: Schrift als Quelle und höchste Autorität. Wie hat er die Schrift gelesen?


a) Fundamentale Bestimmung: Israel hat eine direkte, dialogische Beziehung zu Gott, der Mensch ist ihm ver-antwortlich. Tiefe Quelle dieser Beziehung: die Schrift, die ja keinen Monolog, sondern Gottes Dialog mit dem Menschen zeigt. b) Mündl. Tradition: paßt besser zu dem dialogischen Prinzip – genau das ist aber in der Schrift der Fall, die weithin mündlich überliefert war (12f.), wie die assoziativen Anschlüsse und das „akustische Verstehen“ zeigt, das für das Verstehen sehr hilfreich ist. Dies entspricht ihrem Inhalt: „Höre, Israel!“ und „Heute!“ (Dtn 5,2f.).


3. Buber hielt selbst seine Direktiven für die Exegese fest: a) Sie muß zum Text führen und nicht darüber hinaus; Sinn und Kontext ist zu erläutern, ohne den Geist vom Buchstaben zu trennen. b) Nur im äußersten Notfall ist ein Text zu korrigieren. „La lettre ‘fixe’, si problématique qu’elle soit, est la réalité“ (13). c) Die Worte selbst sagen genau, was der Text ((13) sagen will. „On ne peut le dire autrement sans dire autre chose.“ d) Das gesprochene Wort hat eine bestimmte und vom Wort unablösbare Situation (Gebot, Prophetie, Geschichtserzählung, Psalm) – die muß der Ausleger wissen. e) Die Einzeltexte sind Teile der Bibel als einer organischen Einheit  ((14); eine Stelle kann die andere auslegen: Bild durch Bild, Symbol durch Symbol u.a. „Le travail de la composition était déja ‘biblique’ quand il n’avait pas encore la notion de la structure biblique.“ (14f.) Im Beziehungsnetz der Bibel ist noch viel zu entdecken: viel Verschiedenheit und Gemeinsamkeit. „Nous recrevrons alors des formations bien différentes de ce que la science de l’Ancien Testament du siècle dernier a établi comme ‘les sources ou traditions’, par lesquelles aurait été construit l’édifice de la Bible.“ Dennoch muß man sich mit den modernen Thesen anfreunden, nur muß man wissen, was man dadurch lernen kann. „Des thèses arrivent et partent. Les textes restent.“
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